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Mary Cronos & Jan Gießmann

Folge 01: Des Betrügers Exorzismus



Am Anfang war das
Vorwort

Diese Leseprobe gehört zu keinem normalen Buch.
Und du, der du sie in Händen hältst, scheinst auch nicht 
nach einem solchen gesucht zu haben. Du bist hier, weil dich 
die Neugier in die Falle lockte und nun sitzt/ stehst/ liegst/ 
vornehmlich kniest du an einem Ort, an dem du dich noch 
sicher fühlst und fragst dich: Wer in des Teufels Namen 

schreibt so ein Vorwort?

Das ist eine gute, eine kluge Frage. Allerdings ist dies eine 
kostenlose Leseprobe, die den Service der Erleuchtung nicht 

beinhaltet.
Im Original als Chatstory für Lively Story erschaffen, 
wurde unser Werk nun als Theaterstück in die Form 
eines ungefährlichen Buches gezwungen. Schnell, 
kompromisslos, gruselig, aber auch voller Humor. 
Garniert mit atmosphärischen Beschreibungen und 
dämonischen Spezialeffekten, die das Böse in diesem Buch 
zum Leben erwecken. Aber sei unbesorgt: Alle Flüche, 
Dämonenbeschwörungen und Inzorzismen wurden mit 

Herz- und Nierenopfern geprüft.

Wie du die dämonischen Spezialeffekte aktivierst und so dem 
in totes Holz gebannten Grauen Leben einhauchen kannst? 
Du wirst immer wieder auf Schutzzeichen treffen – zu denen 
uns sowohl unsere Rechts- als auch Esoterikabteilung rieten. 



Mit Hilfe der App Augmelity (für dich kostenlos – vormals 
eine Seele sechzig1) kannst du die Zauber scannen und 
unsere Geschichte so mittels Soundeffekten, Bildern oder 

gar Videos vor deinen Augen lebendig werden lassen.

Du willst deine Seele auf konventionellem Weg an das 
Buch binden? Durch schlichtes Lesen? Kein Problem: Die 
satanische Finesse ist fakultativ und nur dafür gedacht, 
die Freude an diesem Werk auf ein beinahe unanständiges 

Niveau zu heben.

Also lehne dich zurück, halte dein Erstgeborenes bereit und 
genieße, in welch aussichtslose Situationen wir frevlerischen 
Autoren Vincent, Teresa und dich auf den folgenden Seiten 

schicken werden.

Viel Freude.
Mary und Jan

1 Anmerkung der Rechtsabteilung: Selbstverständlich verlangte 
niemals jemand eine Seele sechzig für diese App.





Kapitel 1
Exorzist oder Psychologe

Vincent [retrospektiv]
Wenn es jemals ein Wetter gab, das sagte: »Geh nach Haus, 
nimm dir ein Glas Whisky und sieh dir einen familien-
freundlichen Film an – aber führe bloß keinen Exorzismus 

durch«, dann war es das Wetter an diesem Abend.

Regenschwere Wolken hatten schon am frühen Abend den 
Himmel verdunkelt und als ich mich endlich auf den Weg 
machte, sah ich kaum die Hand vor Augen. Der Wind 
frischte auf, die Ahnung eines Unwetters hing beinah 
greifbar in der Luft und die spärliche Straßenbeleuchtung 

flackerte unstet wie Kerzenflammen. 



Das Haus, das einstmals eine prächtige Villa gewesen 
sein musste, trotzte dem Wetter nun kaum noch und glich 
mehr einem toten Stück Holz, das sich einem höheren 
Willen beugte. Das Pfeifen des Windes durch die alten 
Türen, das Knarzen der morschen Stufen und das Ächzen 
der verunstalteten Karikatur eines Baumes, der vor dem 
Haus wie eine schattenhafte Drohung seine toten Äste gen 
Himmel ausstreckte, hätten mir Warnung genug sein sollen.

Doch ich hieß all das willkommen, denn ich arbeitete gern in 
angemessener Atmosphäre und meine Auff ührung würde 

so nur noch authentischer erscheinen. 
Mein Meisterstück.

Vincent

Salve!

Ist 22 Uhr ein angemessener Beginn für 
einen Exorzismus?

teresa

Für einen Dämon, der seinen Wirt bei 
Nacht heimsucht? Ja.

Vincent

Wirt ist schon arg unpersönlich, oder?

teresa

Ich passe mich nur Ihrer berechnenden 



Art an. Sie sind doch der Typ von neulich, 
oder?

Vincent

Ja. Der, der 70 € für ein Holzkreuz ge-
blecht hat!

Aber Lieferung kam schnell.

Hab 4 Sterne gegeben!

teresa

Ja, ahm. Danke. 

Das bedeutet uns wirklich sehr viel. 

Dann sind Sie wirklich der, der aus 
Ignoranz mit den Leben anderer und 

seinem eigenen spielt?

Vincent

Och, bitte. Ich verdiene Geld mit dem 
Aberglauben von Menschen. Ist ja nun 

nichts Neues.

teresa

Nein, das ist es in der Tat nicht. Aber 
mir kam lange nicht mehr so ein dreistes 

Exemplar Ihrer Zunft unter die Augen.



Vincent

Ja, ja. Ich bin der Böse und Sie sind eine 
ganz und gar Gute.

Allerliebst. Mein Geld haben Sie trotzdem 
genommen.

teresa

Natürlich. Für Sie macht es keinen 
Unterschied, wo Sie Ihre »Ausrüstung«
kaufen. Sie investieren in Ihr »Pseudo-

Geschäft«. 

Ich aber kann mit dieser Beratung die 
Existenz meines Geschäfts sichern. Und 
damit die Existenz eines der Läden, die 
tatsächlich noch Qualität verkaufen und 

ernsthaften Talenten helfen.

Vincent

Wie ein weiblicher Robin Hood. 
Moralisch in die Illegalität. 

Machen Sie ein Buch draus.

teresa

Also möchten ausgerechnet Sie ausge-
rechnet jetzt mit mir über meine Moral 
diskutieren oder lieber beten, dass ich 



diese Unterhaltung nicht beende und Sie 
mit Ihrem Exorzismus allein lasse?

Vincent

Sie lassen ja nicht nur mich mit dem 
Exorzismus allein.

Sondern auch Michelle.

Teresa schreibt …

Teresa löscht …

Wie konnte er es wagen? Ihr war bewusst, dass er sie mani-
pulierte, dass er ihre Hilfsbereitschaft ausnutzte. Sie sollte 
sich das nicht gefallen lassen. Sie sollte diesen Hochstapler 
allein scheitern lassen. Jeder ihrer Sinne sagte ihr, dass es 
ein Fehler wäre, dieses Gespräch fortzusetzen.

Ein Blick in ihre Karten, ihre geschätzten Wegbegleiter, 
würde ihr Klarheit verschaffen.

Der Turm.

Die Hohepriesterin.

Der Turm war eine der dramatischsten Karten, die die 
Karten der großen Arkana zu bieten hatte. Er beschrieb 
Teresas Situation perfekt. Der Turm stand für einen großen 
Konflikt und Umbruch, für den Zusammenbruch all dessen, 



was vorher gewesen war. Und genauso fühlte sich diese 
Unterhaltung an.

Dieser Betrüger rüttelte an ihrem Turm, an ihren Fes-
ten, und zugleich hielt er sie durch sein Verhalten dazu an, 
daran festzuhalten. Was würde geschehen, ließe sie ihn mit 
dem Kind allein?

Sie wusste zwar noch nicht, wie sie ihm würde helfen kön-
nen, aber ihn jetzt allein zu lassen, schien der falsche Weg zu 
sein. Die Hohepriesterin sprach dafür, dass Teresa nun Ge-
duld brauchte. Viel Geduld. Sie würde offen sein und darauf 
warten, dass er seinen Geist öffnete. Dann und nur dann 
würde sie ihm wirklich helfen können.

Vincent

Sind Sie noch da? Müssen Sie erstmal 
Karten legen, oder was?

Teresa

Keine Sorge. Ich helfe Ihnen. Aber einzig 
aus Sorge um das Mädchen!

Wie geht es ihr?

Wissen Sie das überhaupt?

Vincent

Natürlich. Ich hab gestern mit der Kleinen 
gesprochen.



Also, ich habe es versucht.

Sie war in keiner guten Verfassung.

Teresa

Das arme Kind.

Die Kleine bräuchte richtige Hilfe.

Vincent

Ich bin nicht ganz sicher, was Sie mit 
›richtiger Hilfe‹ meinen. Einen echten Ex-

orzisten oder einen Psychiater?

Teresa

Ich weiß es nicht. Vielleicht ja beides.

Vincent ... Ich kann Sie wirklich nicht 
davon abhalten? Das alles ist doch Irrsinn.

Vincent

Nein, können Sie nicht.
 

Ich weiß, was ich tue und es ist nicht nötig, 
das zu verstehen. 

Und Ihre moralischen Bedenken können 
Sie für sich behalten, es ist nicht an Ihnen 

über mich zu urteilen.



Teresa

Ich urteile nicht. Ich mache mir Sorgen. 
Um das Mädchen und ob Sie es glauben 

oder nicht: sogar um Sie.

Wenn Sie sich schon unbedingt 
einmischen müssen, dann versprechen Sie 
mir, dass Sie sich wenigstens angemessen 

auf diese Aufgabe vorbereiten.

Vincent

Ich bekomm das schon hin.

Aber vielleicht sollte sich das Jugendamt 
mal dieses Haus ansehen.

Teresa

Wieso?

Vincent

Die Vorhänge sind zugezogen, die 
Fenster kaputt, es riecht nach Moder und 

Schimmel. Das Mädel ist ausgemergelt. 
Die Eltern sind abwesend und reden kaum 

ein Wort – wenn sie nicht gerade beten.

Total das Sektenfeeling hier. Allein das 
Haus von außen! Sehen Sie sich das an, 

Teresa.



Actionscript
Vincent sendet Foto

»Spukhaus«

Aus dunklen Fenstern, die wie tote Augen schienen, starrte 
das sicher ehemals ansehnliche Anwesen Teresa vom 
Display entgegen. Das Haus war alt und baufällig, aber das 
war es nicht, was ihr eisige Schauer über den Rücken jagte.

Alles an diesem Bild sagte: Flieh.

Vincent

Das Ding könnte die Location eines 
schlechten Horrorfilms sein.

Dunkel. Kalt. Kaputt.

Ganz mieses Karma, oder wie auch immer 
Sie das nennen würden.

Teresa

Tatsächlich.

Ich habe ein paar Kontakte nach Rom. Ich 
könnte jemanden rufen.

Das klingt nämlich wirklich, als sollten 
Sie das jemanden übernehmen lassen, der 

weiß, was er tut.



Vincent

Ja, bin mir auch gerade unsicher. Wenn 
ich mich hier so umsehe …

Vielleicht können mich die Eltern doch 
nicht bezahlen.

teresa

Wie wäre es damit: Verlangen Sie Vor-
kasse, geben Sie vor, etwas vergessen zu 
haben und gehen Sie wieder. Aber verra-
ten Sie mir um Himmelswillen vorher die 
Adresse, damit ich richtige Hilfe schicken 

kann.

Vincent

Ich bin hier, jetzt zieh ich das auch durch.
Außerdem habe ich längst eine Anzahlung 

bekommen.

Wäre echt nicht die feine Art, jetzt zu gehen.

teresa

Wie vorbildlich. 
Wobei … Sie sind ein Betrüger. Dann ja 

kein vorbildlicher Betrüger, oder?

Vincent

Ich bin Schwindler, kein Betrüger!



teresa

Da gibt es einen Unterschied?

Vincent

Ja, dass ich jetzt nicht gehe.

Ich habe mich in die Situation gelogen, 
aber ich ziehe das auch durch.

Die Eltern haben mich engagiert, um den 
Dämon zu entfernen. Und da dieser nur in 

ihren Köpfen existiert, tu ich genau das.

Schwindler, weil ich ihnen nicht die 
Wahrheit sage. Aber kein Betrüger, 
denn sie bekommen von mir, wofür sie 

bezahlen.

Eine skeptakuläre Performance. Und am 
Ende wird der Dämon verschwunden sein.

teresa

Wenn Sie das sagen …

Vincent

Ich hätte übrigens auch kein Kreuz kaufen 
müssen. 

Hier hängen dutzende.



teresa

Die Frage ist, ob es die richtigen sind …

Vincent

Oben kürzer als unten. 

Denke, das passt. 

teresa

Vincent

Ich habe ja ein Premiumkreuz.

teresa

Das Kreuz allein ist und bleibt ein 
Stück Holz. Es verstärkt die Macht des 

Geistlichen. Es ersetzt sie nicht.

Vincent

Ja, ja. Bald geht es los.

teresa

Wie geht es dem Mädchen?

Vincent

Michelle ist ganz ruhig.

Teilnahmslos.



Die Eltern hingegen werden langsam 
nervös. Die sitzen am Küchentisch. Lassen 

ihre Tochter nicht aus den Augen.

Die glauben das alles wirklich.

Teresa

Vielleicht sollten Sie das auch tun.

Vincent

Wenn wir alle Panik haben, dann sehen 
wir sowieso Dinge, die nicht da sind. Glau-
ben Sie mir: Genau das ist mein Job. Ich 

weiß wovon ich da rede.

Teresa

Manches sehen wir auch klarer.

Und sie wünschte sich so sehr, dass er endlich die Augen 
für die Realität öffnete, die er so verzweifelt zu verdrängen 
suchte. Wenn er die Wahrheit erkannte, dann würde Teresa 
ihm helfen können. Doch wenn er zu spät den Mut dazu 
fand, dann wäre er womöglich verloren.

Aber sie durfte sich jetzt nicht ablenken lassen. Vielleicht 
konnte sie zumindest das Risiko für alle anderen reduzieren.

Teresa

Ein Hinweis: 



Die Eltern sollten nicht dabei sein. Und 
das Mädchen am besten in ihrem Zimmer.

Vincent

Also ich würde meine Tochter nicht mit 
einem Priester alleine lassen.

Nichts für Ungut.

Und die Eltern auch nicht.

Sie wollen dabei sein.

teresa

Himmel! Sie sind Exorzist! Oder Sie be-
haupten es zumindest. Versuchen Sie es 

mit Autorität!
Bedenken Sie:

Der Exorzismus hat zwei Teile: 

Teil 1 löst den Dämon von seinem Wirt. 

Und Teil 2 befördert ihn zurück in die 
Hölle.

Wenn er einen anderen Wirt zur Ver-
fügung hat, kann er einfach in diesen 

fahren, statt zu gehen.



Vincent

Klingt plausibel.

Ähm … und wenn ich die einzige andere 
Person im Raum bin, … ist das dann eine 

gute Idee?

teresa

Wären Sie ein Exorzist aus Rom, dann ja.

Vincent

Touché.

Gut. Dann wollen wir natürlich nicht aus 
der Rolle fallen.

Hab die Eltern überzeugt. Bin schließlich 
eine Autorität.

Sie gehen jetzt mit dem Mädchen hoch. 
Oder eher das Mädchen mit den Eltern.

Sie bringen die Kleine ins Bett.

Wieso müssen Stufen in so einem Haus 
eigentlich immer knirschen?

teresa

Vielleicht versuchen sie, den ungebetenen 
Gast zu warnen.



Vincent

Ja. Oder es ist einfach die Feuchtigkeit. 
 Hier ist alles feucht und kühl. Ich glaube 

die Heizungen funktionieren nicht.

Ich bin froh, wenn ich hier raus bin.

teresa

Wenn es Ihnen zu unangenehm ist, dann 
gehen Sie doch wieder.

Vincent

Das Mädchen verlässt sich auf mich!

teresa

Dann reißen Sie sich jetzt endlich zusam-
men.

Auch wenn ich bezweifl e, dass Sie ihr hel-
fen können.

Aber konzentrieren wir uns. Bevor es 
losgeht: 

1. Haben Sie überprüft, ob Sie alles mitge-
nommen haben?

Vincent

Jop, klar.



teresa

2. Beherrschen Sie die Formeln frei und 
mit korrekter Intonation?

Vincent

Jaaa, ich denke schon.

teresa

Sehr überzeugend.

3. Wissen Sie, wie Sie Salz und Mineral-
steine aufbauen?

Vincent

Da … bin ich nicht ganz sicher.

teresa

Wenigstens das geben Sie zu. Im Kreis 
um das Mädchen. Am besten legt sie sich 
auf ihr Bett. Dann ist es am sichersten für 
sie, sollte der Dämon sie lenken und sich 

wehren.

Danach muss das Salz in einem deutlich 
sichtbaren, deckenden Kreis um das Bett 

herum gezogen werden. 

Zum Schluss ordnen Sie die Mineralsteine 
gleichmäßig innerhalb des Kreises an.



Vincent

Hätte nicht gedacht, dass das so kompli-
ziert ist.        Ich hoffe, mein Salz reicht.

Die Eltern kommen wieder.

Die Stufen hört man im ganzen Haus.

Teresa

Wie geht es den Eltern?

Vincent

Ich kanns nicht beschreiben. 

Als wären sie nicht hier.

Sie weinen. Glaube ich. Allerdings hör ich 
kein Schluchzen.

Auf dem Tisch steht ein Babyphone. Unser 
Kompromiss. Sie können also zuhören.

Sie haben kein Wort gesagt, mich nur kurz 
angesehen.

Ich gehe jetzt hoch.

Teresa

Ich kann Sie wirklich nicht überzeugen, 



mir Ihre Adresse zu nennen? Nur für den 
Fall der Fälle?

Vincent

Oh nein! Sie bekehren mich jetzt sicher 
nicht noch.

teresa

Ich bekehre niemanden. Ich mach mir 
Sorgen, sie verbohrter Volltrottel!

Vincent

Was zur Hölle!

teresa

Was ist los?

Vincent

Wer baut einen Riegel außen an die Tür 
seiner Tochter an?

teresa

Jemand der so viel Angst hat, dass die 
Angst die Liebe besiegt.

Vincent

Aus welchem Gedichtband haben Sie das 
denn? Ich denke, das Jugendamt teilt Ihre 

Erklärung nicht!



Teresa

Dann sollte das Jugendamt womöglich 
eine einzige Nacht in diesem Haus 
verbringen. Mir reicht bereits zu lesen, 
was Sie sehen, um mir sicher zu sein, dass 

Ihre Anwesenheit keine Hilfe sein wird.

Vincent

Ich glaube nicht, dass das Böse in dem 
Zimmer ist. Das sitzt unten in der Küche 
und glaubt, dass seine eigene Tochter 

besessen ist!

Teresa

Sahen die Eltern für sie nach dem Bösen 
aus, von dem Sie da sprechen?

Vincent

Vielleicht ist die Angst größer als ihre 
Liebe …  waren das nicht Ihre Worte? Ihre 

Angst schadet ihrer eigenen Tochter.

Ich bin jetzt nicht gerade der Vorzeige-
mensch, aber das hier ist krank.

Teresa

Es wird noch kranker. Wenn selbst die 
Eltern die Tür verriegeln, sollten Sie die 

Ketten nutzen. 



Und jetzt fragen Sie sich, was geschehen 
muss, damit es soweit kommt.

Teresa empfand vor allem Mitleid mit den Eltern des 
Mädchens. Wie verzweifelt, wie allein gelassen, wie 
verloren mussten sie sein, um so weit zu gehen? Wie dunkel 
mussten die Schatten der Angst sein, die sich auf ihre Seelen 
gelegt hatten?

Vincent

Scheiße, ich verdien mir mein Geld hier 
echt!

Teresa

Sie glauben das tatsächlich, oder?

Vincent

Wenn ich hier rausgehe, werden die Eltern 
glauben, ich hätte ihre Tochter befreit. 
Sie werden den Riegel entfernen und 
vielleicht hat Michelle dann eine halbwegs 

normale Kindheit!

Teresa

Wenn Sie recht haben sollten, dann ja, 
dann helfen Sie wirklich. 

Aber um ehrlich zu sein, habe ich da meine 
Zweifel.



Vincent

Ich gehe jetzt in das Zimmer.

Teresa

Also schön. Denken Sie daran: Zuerst das 
Bett von der Wand weg, damit das Salz 
einmal um das Bett herum führt. Dann die 

Fesseln. Dann die Mineralsteine. 

Dann kann es beginnen.

Vincent

Ja, ja.

Dieses Zimmer …

Noch mehr Kreuze. Viel mehr.

Ich glaube, da sind Bilder von Heiligen 
oder sowas. Hinter mir sind Bibelseiten 

an die Wand genagelt.

Es gibt keine richtige Bettdecke. Dabei 
ist es kalt. Eiskalt. Ich sehe sogar meinen 

eigenen Atem.

Es … fühlt sich seltsam an.

Als wäre der Raum voller … Personen.



Dabei versteckt sich sogar Michelle vor mir.

Sie hat sich am Fußende zusammengekau-
ert und ist kaum zu sehen.

Actionscript
Vincent sendet Foto 
»Michelles Zimmer«

Wer diesen Raum als Kinderzimmer bezeichnete, sah in 
körperlicher Misshandlung auch elterliche Fürsorge, dachte 
Vincent. Dem Raum, in den Kälte und Feuchtigkeit nicht 
nur Einzug gehalten, sondern in dem sie bereits einen Staat 
gegründet, Kriege gefochten und Handelsbeziehungen 
aufgebaut hatten, wohnte etwas Böses inne. 

Vincent wollte sich nicht vorstellen, was in einem kleinen 
Mädchen vorging, das unter den Augen von Heiligen, 
begleitet vom Knistern hunderter Bibelseiten, in Kälte 
und Moder versuchen musste, Ruhe zu finden. War das 
überhaupt möglich?

Zorn durchflutete ihn und brachte seine Professionalität 
ins Wanken. Er war kurz davor, seine Bezahlung gegen die 
Genugtuung zu tauschen, den Eltern physisch zu verdeut-
lichen, was er von ihrem Vorgehen hielt.

Teresa

Vincent.



Vincent

Wie kann das Mädchen bei der Kälte 
schlafen? Bei dieser Atmosphäre …

teresa

Vincent.

Vincent

Ja?

teresa

Verlassen. Sie. dieses. Zimmer.

Vincent

Wieso?

teresa

Ich kann doch sowieso sagen, was ich will. 
Sie werden mir nicht glauben. Nur BITTE 

hören Sie auf mich!

Das ist es nicht wert!

Egal, wie viel sie Ihnen zahlen.

Vincent

Heißt es nicht, dass Kinder friedlich 
aussehen, wenn sie schlafen?



Ende (der Leseprobe).

Das vollständige Exemplar erhalten 
Sie beim Esoterikfachverkäufer Ihres 

Vertrauens:

www.exorbay.de




